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liebes WUK INFO Intern Team! 

Bravo. hat doch damals der Vorstand unter . Führung Gernot 
lechners endlich dieses Kommunistenblattl WUK INFO 
eingesteillt. Den stalinistischen Betreibern dieses zersetzenden 

apiers ein weiterarbeiten im WUK unmöglich gemacht. 

DER VORSTAND HAT RICHTIG GEHANDELT! 

Staatsfe!nde warns, die Redakteurinnen. die WUK Mitglieder hams 
aufgehetzt. Eine außerordentliche Generalversammlung hams 
damals manipuliert. Doch richtig hat der Vorstand damals 
gehandelt. entschlossen, im Sinne der Heimat wie man so sogt ­
abserwiert. hams wir sie, diese Typen. 
Das Schulkollektiv steht auch auf der Liste - schauts nur wer da 
damals mit wem zusammengearbeitet hat - eh k.lar, mehr sag 
net. 

Jetzt is des doch endlich onders, weg sans und wiiir stehen 
nimmer auf d~r Listen. des was i gonz genau a i hob meine Freind 
im BM, ...... 

ur leute pasts auf, ich sogs euch im guaten. sozusagen ­
konstruktiv kritisch - bitte druckts so was nimmer mehr ab. es is 
net guat führn Verein. 
Warum liebe leute machts ihr so etwas? Auf Seite 22 der Mai 
Ausgabe. ein Faxsimile der SALTO Seite 8 Nr.O/1 abzudrucken ­
war das notwendig? 

Man hätte doch auch anders darüber berichten können, von der 
erfolgreichen Arbeit unseres Vorstandes - damals und jetzt noch 
immer. 

Es is net gut. es könnten leute lesen, die denlcen sich, bei an 
Verein. der auf der staatsfeindlichen Listen steht. tritt I net bei, 
Das ist ja jetzt anders. Schlimm sind wir ja noch immer, nur 
anders, mehr nach intern, wie man so sogt - k.onstrulctiv, 

Grüße 

Roben Ne~/d 

ps; d ats net so wie wann IHA euch den titel gefährliche zeitung 
verdient hättets, 
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r. M imrJO die1fetlscbeD 
birJ lDl ber 

• de!JD da gib! 
es ellJ ileiBes Biiro••• 

Heute Schlüssel 

1).ß,c\\. 

Notell. 

Und in so einf!l fa 11 ZJhl t 
die Versicherung nälJjch
nicht eiw1 .elJr die sor . Hein, da zahlen die 
liberhaupt nichts. 

o 

Jetzt ic.wt der schOne 
/tonat Juli und die 
Ifusiierlnnen baben 
alle ihre SchlUssei! 

He Erib~ freust dich schon 
auf Juli. Da sehen vir keine 
Ifusiierlnnen Iehr( lIeil die 
haben dann alle eIDen eigenen
Schlusse1! 

Weil die Guten haben 
Angst I daß irgend so ein 
Arsch komt, sich den 
Schlüssel einfach holt 
und ihnen den RalJl ausrälIJt! 

Geh das glaub ich EaIIJ. Und 
ehriich, es ~'är ja fad, lIenn 
die Guten nicht 1IIer irgend­
Ifelche Troubles hätten. SO ganz
ohne Ifär's ja nicht das WuK! 

• 
" WUK GEBURTSTAG 3•. 13. 10. 91. . WM STAND DER DINGE••."� 

Eigentlkh wollte ich an dieser Stelle schon schreiben, wie 
das Programm für den WUK-Gebunstag aussehen wird, aber 
die Ent-scheidung wird jetzt erst am 3. Juli getroffen. Deshalb 
also ein kuner Bericht, was bislang geschah: 

Überlegungen, wie der zehnte Geburtstag gefeiert werden 
könnte, gibt es bereits seit vergangenem Jahr, z.B. in einem 
Konzept von Daniel Aschwanden. Ich bin seit Ende April 
mit der Koordination des Wuk-Geburtstages beauftragt und 
habe vor allem dafür zu sorgen, daß dieser Gebunstag in 
angemessener Form gefeiert wird 

Der Gebl1l'tSt2g soll ein Fest sein, ein Programm haben, das 
das Haus in seiner Gesamtheit nach außen darstellt und - im 
besten Falle - hausintem Kommunikation ermöglichen, wo 
sie vielleicht bisweilen fehlt. Das Programm wird von einem 
Festkommitee entschieden, in dem alle Bereiche durch ei­
nein Bereichs-kontakter/in vertreten sind. 

Im Festk.ommitee sitzen Anita Kaya (TheaterlTanz), Kar! 
Badstöber (Musik), Leslie de Melo (Werkstätten), Gerhard 
Kahofer (Sozial &: Initiativ), Rudi Bachmann (Kinder &: 
Jugend), Helga Smerhovsky (Gen. Sekretärin), Robert Gun­
dolf (Vorstand), Vincent Abbrederis (KV), Sabine Schebrak 
{pressestelle} und Stefan Rosu (Koordination). Aus dem Ma­
lerbereich gibt es keinen Vertreter, da sich niemand gefunden 
hat, der diese Funktion übernehmen wollte. 

Gemeinsam mit dem Bereichskontakterlinnen habe ich bis­
lang Vorschläge aus dem Haus gesammmeit und jetzt liegt 

uns ein lange Liste vor, die wir im Festkommitee beraten 
und entscheiden werden. Klar ist bislang: es wird ein großes 
Eröffnungsfest am 3. Oktober geben, fUnf Veranstaltungen 
im großen Saal oder Foyer mit Musik und Theater, Ausstel­
lungen und Workshops sowie einen Schluß-Frühschoppen 
am 13. Oktober. DarUberhinaus soll es eine "Messe" geben, 
auf der sich Hausgruppen einer interessierten Öffentlichkeit 
vorstellen können. Und: Das Buch "10JahreWuk" sowie die 
IKM-Studie werden präsentiert. 

Am 3. Juli werden die Programmschwerpunkte vom Fest­
kommitee festgelegt. Das Sitzungsprotokoll (wie übrigens 
auch alle vorherigen) liegt danach im Informationsbüro auf. 
An der Tür gegenüber des Informationsbüros wird es in 
Zukunft akruelle Informationen zum WUK-Geburtstag 
geben. 

Mein Büro ist im Museumstrakt, ich bin bis auf weiteres 
Dienstag und Donnerstag zwischen 14 und 19 Uhr dort zu 
erreichen. Wer es vorzieht, telefonisch Kontakt aufzuneh­
men: die Tel.Nr.lautet 408-22-92 bzw. in Kürze 40-121 DW 
49. Dort läuft auch ein Anrufbeantworter. Für schriftliche 
Mitteilungen gibt es im Informationsbüro ein Postfach (das 
einzige rote Fach) 

Stefan Rosu, Koordination WOK-Geburtstag, Wien den 26.6 
1991 
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WUK • Geburlslag: erste Absllmmung Ober eingereichte Proleke, Stand 26.6.1991 

__ Gru~pl! Prole-.!<t ------~- C ::I: 
:::I ~, 

'Akliv Senioren' Kon/orl dor Orchoslo:WUppo (Wr, & Oporollonmusik, 10-12 Musiker), Klavior orforderllch Angenommen Ja C.CD.., 
111'" Tao ll(H 011011011 Ti. Ab!ltlmmung 7:0 ~, 

::rCD.., ~, 

Ellriode Baulll(l:ulnor r Ul"U,.lll~h'l~  f'ru~lkl "" 1110 f Inll"l1u~tlolllo,  Dar~tollul1g von Wasser In unlorschlodllcher Angenommen Ja CD :::I 
(Wcrkst.1nonll(lllllch) II/lwnlllmur.lnlll,,~I1,'1  6: 1 CDAbsllmmung 

tl:' 
CD CD 
I: I"'lKrnllor &JIJ\I"lloJt "'roith IllldlJ,lrKl (~lOr K,ndor "n WUK, 31\,'10 S(III'lIl, AlIrlal//l 600 IOO051ck, soll koillO Worl>ebfOschüro lür Ang@nommen Ja CD 00

(R\IIII o.lthlll~r.ll 	 rot: Illdo/llorolch wordon I Abllllmmung 7:0 .., M' 
außordom M'CD 
Tao dor oflonon Tur, ßor;l\ung für Inlllnllvonllltl Klndorlosl C 

:;, :> 
Iltl C 

LO!lho do Molo Skulph. aus Hollund Ton Im ElnganysI)(lrolch, gogonOber dor Vidoo . 'Wa,'l(\' Als Boginn oinor Angenommen la I-l) 
c. .....Ausslollungsserie im Haus� AbslImmunp 7: 0 c ~,  

.., CIJ 

n M' 
'L,bortln'� Vor1rag \IOn Bornom;mn 1\Im Thema 'Sado . MasochlsOIJs Bowoglll(JOll in'lorhall> t10r Frauonbowogt.a'lg· Angenommen la ::rc 

mil anschlioßender Diskussion Absllmmung 6: 1 :;,
c.1ltl 

'"
Bosuchororwartullg ca. 50-100 l oulo� 

tIl C.� 
CDMargarele Slraka Foloausstellung im Foyer, MoUve aus konzerten im WUK Saison 89190/91� Angenommen Ja 

~I"'l 

Abstimmung 4:3� c: 
~CD 

I ~,  

Momo (Sozial·Boreich) Türkische Folkloro im Quarten Angenommen la 0:::1~	 CD~Absllmmung 7:0 r� C"CD
C .., 
.., CD

Musikbereich (Karl Badslöbor) 3 Abondo mit insgosaml 19 Gruppon aus dem WUK: 1 x grollor 6aal, 2x Foyer� Angenommen la M' ~. 

Ablltlmmung 7: 0 ce n 
._._------.-._. __._---,------ -_ .. __.. _~ _..__.. _------_ .._."-~--_._-- ..-------_._---------_.__ ..- M'::r 

'" M''Ollene Keramik'� I, Einladung an Senioren & Kinder, mit Ton 1\1 arbeiten Angenommen Ja iltlCD 
CIJ :;,211. Keramik-Aus,';tllllung in Raum 11 d, offenen Koramik mil Vornlssago Absllmmung 7:0, 6: 1, 7:0 

2b. GlaSlJlellWOrkshop 
"Zj~
CD .., 
r.a 0
M' (."" 

Pyra1T19dia Fassadengoslanung mil laufSChrillen und Fahnen Angenommen Ja ~CD 

7;0 o ~Abstimmung a M' _._----_._-_.__ ..._------------------------------_... _--._------_.__.~ .._---_._.- ------ ~. CD 
M'RPS Video� 2111glge Möglichkeit für Vldoo Großblldprojoldlon, Vorstellung des WUK Rap, TIloalor VIdeos U.a. Angenommen la CD

(Gorhard Kahofer)� Org_ durch Garllard Kaholer Absllmmung 7:0 CD 

Sektion KV; MAZ und Martina� 3 KV Musiknllchle, Angenommen la 
1. Big ~Wl9n). Goodheart (Unz), Di Irles (HH)� Absllmmun 7:0 
2. Toonlon 
3. SeIpalI N'Xurnalo (Graz), 24 K(NL), Dope Ryhme Posse (NL) &2 DJ's 

---_. _. -_.- .. _..-.,_._-" ..- _... -.- ..... _.. _..__ ._.... - ----_._------- --_._-------- -_.-._ ..--------------------_._----_. ._----­

Siebdruck-Werkslall Installalion mit 5 Serigrafien im Formal 70x100 all Aluminiurrplanlln für den WUK Innenhof Angenommen la 
(Martina Stuller & Uschi außerdem ".-6.0ktober Teltt~·  oder Papierdruckworkshop Absllmmung 7:0 
Leitgeb) 

____ • •• _ •• _ ••• __ • • - ' •• 0 • 0 ._.. •� 0_ •• -_.­.~._o_ .. o .. _. 

U> 



WUK • Geburtstag; erste Abstimmung Ober elngerolchte Proleke, Stand 26.6.1991 
~ 

Gruppe ___ f)r~Je~t __ 

Ull Langhoinrich ua. im Rahmon eloor Disco·Voranstaltung live·Pr:lsonlalion eines redundanton Da,1conoor·Noue Musik· 
(WerkslaUelI) Loops u.a. mit Strllhle, SchalZ!. Strohlo : roso3rch'p10"ct zur Frage: wio lange b10ibls ertr:lgllch7 

UmwellbC.o & Wr.Senioren Wl8nor lieder ITit ökologischen TolC1on "Roinhard Uobo und seine leulo" 
Zentrum im WUK (Walter Hnat) 

Vorein Inlakl (Malorei)� Vorstellung clor Aktlonsqomoinschah bildendor Künsllorinnen zum Thoma "Kunsl und Feminismus·, 
DIashow & Buchpr:lsentallon Ellolyn kloln, Ausslollung in olgonon Raurn~chkoil(ln,  Vldoos lIon Irühoren 
Aktlonon 

·VorE/in wr Fllroorung einer� Podiumsdiskussion 1urn Thema "Ab· und Zu - Artigos; Diskussion GUor dlo Wirllung dor sexuellen 
kroalivon Erelikkullur· ;� Darstellung· mit Rotraud Purner, Dloler Schrage. U.3. zum Einstieg Videopräsentalion aul 
Clernons Vei(jl� Großbildprojoktlon, Zusamrnonstellullg dor 3 Erotlkprojoklo Im WUK 

Workställonboroich� Ausstollung "Works10cke 11" Im Projeklraum (Bislang Belolllgung von 8 Gruppon) 
·Mollo·: ·Dor Alltag In dor Workstatlist nlchl nur ein Al/lag ... • 

Aschwandon. Miihlbachor. ·Archo. Ziogol & Ballon", BorolchsübergrollendoB MulUmedia Projokt 
Pyrllmodla plus Eillloine Allimalloll6projekt, os onlslohl olno ·Samll1ltrng von hnplovisatiollon, Bowogungon. Thomen, Bildern. 
Darslollur aus ,mhreron '1090 wordon.. aul Video aulgonornnon .. dlo Gruppo IIDrsucht mit don Musikolll olnon Ablauf für das 
Soroichen szenischelr/IUslkalischo Ma'orla' zu ~ndon •. Präsentation Im großon Saal 

...f

."� Boris Marnc:zak lIcht-ZAhl-Objokt lOr FallSlIdu, Gosamllorm,'ll 80x40 cm...
::s� (Kroatill Produkls) 

Froldonkerbund Öslorroich, 
WollgarlO Soos 

Günthor Pramholor 
(Motoradwerkställe) 

leslie do Mo!o 

·OIlene Keramik· 

·Ollone Keramik· 

IKM = Institut für Kuli. 
Managernenl 

Podiu Iskusslon ·100 Jahro kalholischo Sozlallehro - wrlklicll 6OzlaI7" 

-_ .. _._._ .. ...-_..•........- .__ . ---,-­----------~._----

Erstollen einer Plastik 

lichlnstallatlon auf dern Dach dos Miltolhauoos; Entwurl und <9 lesllo. Roallsallon andoro 

_---~----.----_._.__._._.-.__ ... ..-_._ ..- ..- - . _._.-

AulsteBen einer Ton·Mauor Im Hol (WUK : Ziogol : Ton) 

2c. TontromrrlOlbau mit loslie de Melo 

t-tagige Tagung zur Vorslellung der IKM-Studle; Organisation durch IKM 

Angenommen 
Abstlmmung 

Angenommen 
Abstimmung 

Angenommen 
Abstimmung 

. ­

Angenommen 
Abstlmmung 

Angonommen 
Abstlmmung 

Angenommen 
Absllmmung 

Angenommen 
Abstimmung 

Angenommen 
Abstlmmung 

Angenommen 
Abstlmmung 

Angenommen� 
Abstlmmung� 

Angenommen� 
Abstlmmung� 

Angenommen� 
Abstlmmung� 

Angenommen� 
Abstlmmung� 

la 
6: 1 

Ja 
7:0 

ja 
7:0 

la 
7:0 

Ja 
7:0 

nein 
2:5 

nein 
0:7 

nein 
0:7 

nein 
0:7 

nein 
0:7 

nein 
0:7 

nein 
0:7 

zurUckgezog 

._--_._----------------_._---------- -- -- - -_._-- -_.-...- -----­



GO FORGV'S� 

GESCHÄFTSORDNUNG FÜR DIE WUK-GENERALVERSAMMLUNGEN 
(GV 26.6.1991) 

Diese Geschäftsordnung für Generalversammlungen des WUK wurde während o.g. GV um Mitter­
nacht einstimmig beschlossen. Sie gilt nun für alle folgenden GV's, sofern natürlich keine weiteren 
Abänderungen vorgenommen werden. 

In diesem Artikel verwendete AbkUrzungen: GV- Generalversammlung, GO - Geschäftsordnung, Ta- Tagesordnung, 
HK - Hauskonferenz. Fett gedruckte Abschaitte sind aufder GV beschlossene Abänderungen zum Antrag des Vorstandes, 
der Euch zugeschickt wurde. 

ITELA: 
AUFGABEN 

1. Der Genen! er mmlung obliegt die Beratung und Be­
schlußfassun aber al e Aufgaben des Vereines zur Schaf­
fung offen ultur- und WerlutättenbJuser. 

2. Folgende ufgaben sind der Generalversammlung vorbe­
halten: 

a) die Genehmigung er Rechenschaftsbcr'chte von Obfrau/ 
Obmann und K.a.s.s.ierl" sowie d R ungsabschlußes, 

b) die Genehmigung Berichtes er Rechungsprüfer/innen 
und die Endastung orstandes, 

c) die Genehmigung BudgetVoranschJages, 

d) die Wahl des ostan es, 

e) die Abberufung (Abwahl) einzelner Vorstandsmitglieder 
bzw. des gesamten Vorstands, 

f) die Wahl echnu..."'lgSprilfer/ innen, 

g) die Festsetzun da Beitrinsgebühren und Mitglieds­�
beiträge.� 

h) die Entseh . über die Berufungen gegen Nichtaufnah­
men bzw. AusschJuß von Mitgliedern,� 

i) die Fes egung da Grundsätze der Vcreinsarbeit,� 

j) die .. nderung des Starus und der Hausordnung,� 

k) der Beschluß über die frei illige Auflösung des Vereins. 

EINB 

3. Eine Generalversammlung des Vereins finde· mindestens 
einmal im Jahr statt. 

4. Eine Neuwahl des Vorstandes fmdet spätestens ein Jahr 
nach der letzten Vorstandswahl statt. Findet eine GV ohne 
Vorstandswahl statt, gelten die darauf bezugnehmenden Be­
stimmungen (für die betreffende Generalversammlung) 
nicht. 

5. Die GV wird vom Vorstand spätestens 8 Wochen vor dem 
vorgesehenen Termin durch schrifdiche Einladung an alle 
Mitglieder einberufen. Diese Einberufung hat insbesondere 
zu enthalten: 

a) das Datum und den Ort der Generalversammlung, 

b) den Vorschlag für die Tagesordnung, 

c) die Erinnerung an die Fristen (Anträge, Kandidaturen, 
Einzahlung von offenen Mitglieds-und sonstigen Beiträgen). 

6. Spätestens 4 Wochen (eintreffend) vor der Generalver­
sammlung sind an den Vorstand zu Ubergeben: 

a) die Anträge zur Generalversammlung, einschließlich An­
träge auf Erweiterung bzw. Änderung der Tagesordnung, 

b) die Kandidaturen ftlr den Vorstand. 

7. Spätestens 2 Wochen vor der Generalversammlung hat der 
Vorstand 

a) die Mitglieder (noch einmal) schriftlich zu informieren 
Uber: 

aa) die von ihm vorgesehene - eventuell ergänzte - Tagesord­
nung,� 

ab) die beantragten, aber von ihm nicht akzeptierten TO­�
Punkte,� 

ac) den Termin und den Ort der Generalversammlung,� 

b) die Mitglieder darauf hinzuweisen, daß ihnen im Zweifels­�
fall der Nachweis Uber die Stimmberechtigung (Mitglied­�
schaft) obliegt,� 

c) den Mitgliedern die eingelangten Anträge und Kandidatu­�
ren zuzusenden, (s. Pkt. 52)� 

cl) die Mitglieder gegebenenfalls darauf hinzuweisen, daß� 
weitere Kandidaturen bis zum Beginn der GV schriftlich� 
eingereicht werden können (s. Kapitel H)� 

e) den Mitgliedern den Budgetvoranschlag zuzusenden� 

f) den Mitgliedern mitzuteilen, daß die Berichte im Informa­�
tionsbUro aufliegen,� 

g) die Rechenschaftsberichte von Obfrau/Obmann und� 
Kassier/in und den Bericht der Rechnungsprüfer/innen im� 
InformationsbUro aufzulegen.� 
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8. Die Rechenschahsberichte von Obfrau/Obmann und 
Kassier/in und der Bericht der Rechnungsprüfer/innen sind 
den Mitgliedern vom Vorstand auf Wunsch - gegen einen 
Selbstkostenbeitrag • zuzusenden oder in einer Vereins- (Mit­
g1ieder-) Zeitschrift zu veröffentlichen. 

KAPITELC: 
ZUSAMMFNSETZUNG,� 

STIMMBERECHTIGUNG� 

9. Stimmberechtigt sowie aktiv und passiv wahlberechtigt 
sind bei der Generalversammlung alle ordentlichen Mitglie­
der, die spätestens 2 Wochen vor der Generalversammlung 
ihre Mitglieds- und sonstigen Beiträge bezahlt haben. 

10. Die übertragung von Stimmrechten auf andere Stimm­
berechtigte im Wege einer schriftlichen Ermächtigung ist 
möglich. Jede/r kann jedoch höchstens zwei andere Stimm­
berechtigte vertreten. 

11. Der Nachweis über die Stimmberechtigung (Mitglied­
schaft) obliegt im Zweifelsfall den einzelnen Mitglieden (Er­
lagschein-Abschnitt). 

12. Alle Stimmberechtigten erhalten zu Beginn der General­
versammlung die erforderliche Zahl von Stimmzetteln 
Diese sind durchlaufend zu numerieren und nicht übertrag­
bar. Bei Verlust eines Stimmzettels wird kein Ersatz ausge­
stellt. 

13.Ober die anwesenden Stimmberechigten ist eine Anwe­
senheitsliste zu fUhren, die zumindest folgende Angaben 
enthält: 

a) den Namen der/des Stimmberechtigten,� 

b) den!die Bereich!eund die Gruppe/n,in der/denen die/der� 
Stimmberechtigte arbeitet.� 

14. T ilnahmeberechtigt an der Generalversammlung - mit 
Rederecht (ohne Stimmrecht) sind außer den Stimmberech­
tigten noch: 

a) außerordentliche und fördernde Mitglieder, 

b) die vom Vorstand, von den Bereichsplena oder von den 
Rechnungsprüfern/innen eingeladenen Gäste, 

c) Mitglieder der WUK-Gruppen und -Bereiche, die nicht 
Vereinsmitglieder sind. 

KAPITELD: 
BEScmussFÄHIGKEIT 

15. Die Generalversammlung kann erst bei Anwesenheit von 
mindestens der Hälfe der Stimmberechtigten (Stimmberech­
tigte und übertragene Stimmberechtigungen/Stimmen) 
und von mindestens einem amtierenden Vorstandsmitglied 
zur vorgesehenen Stunde als beschlußfähig eröffnet ~erden. 

16. Ist die Generalversammlung zur festgelegten Stunde nicht 
beschlußfähig, so wird sie nach einer Frist von 30 Minuten 

am seIben Ort und mit der selben Tagesodnung als beschluß­
fähig eröffnet - und zwar ohne Rücksicht auf die Zahl der 
anwesenden Stimmen bzw. Vorstandsmitglieder. 

17. Nach der ordnungsgemäßen Eröffnung ist die General­
versammlung ohne Ruc sicht auf die Zahl der jeweils anwe­
senden Stimmen/Stimmberechtigungen bzw. Vorstandsmit­
gliedern beschlußfähig. 

18. Die Gesprächsleitung kann jedoch die Generalversamm­
lung von sich aus beenden (schließen), wenn im Laufe der 
Beratungen die Zahl der anwesenden Stimmen unter 20 und 
(!) unter die Hälfte der bei der Eröffnung anwesenden Stim­
men sinkt. 

KAPITELE: 
ABLAUF 

19. Die GV wird von der/vom amtierenden Obfrau/obmann 
(im Falle seiner/ihrer Verhinderung von ihrer/m bzw. 
seiner/m Stellvertreter/in bzw. nötigenfalls von einem an­
deren Vorstandsmitglied bzw. dem/der ältesten anwesenden 
Stimmberechtigten) eröffnet. Unter seiner/ihrer Leitung fin­
det die Wahl der Gesprächsleitung und der Protokollführung 
statt. 

20. Der jeweils amtierende Vorstand, also jener, der die 
Aufgaben wahrnimmt und die Entscheidungen trifft, die im 
Statut und in dieser Geschäftsordnung dem Vorstand zukom­
men,ist 

a) bis zur endgültigen Bestimmung der Funktionsaufteilung 
des neuen Vorstandes durch die GV der alte Vorstand, 

b) danach der neugewählte und ~tigte Vorstand. 

21. Den Vorsitz bei der Generalversammlung führt eine 
Gespräch leitung, die aus einer bis drei Person/en besteht. 
Sie wird vom Vorstand vorgeschlagen und von der GV 
gewählt (bestätigt). 

22. Das Protokoll der GV führt der/die amtierende Schrift­
führer/in oder ein/e andere/r vom Vorstand vorgeschlage­
neIr und von der GV gewäWte/r (bestätigte/r) Stimm­
berechtige/r. 

23. Wird die Gesprächsleitung bzw. die ProtokoUführung 
während der GVabgewählt, übernimmt diese Funk 'Oll/ 

Funktionen der Vorstand. 

24. Das Protokoll der GV hat zumindest zu enthalten: 

a) die Zahl der ausgegebenen Stimmzettel (der eingetroffenen� 
Stimmberechtigungen),� 

b) die Namen der anwesenden Vorstandsmitglieder,� 

c) die Namen der eingeladenen, anwesenden Gäste, 

d) die gestellten Anträge und Zusatzanträge, 

e) die Anträge "zur G schäftsordnung" (zum Ablauf), 

f) die Wahl- und Abstimmungsergebnisse, 

g) die rur die GV relevanten besonderen Vorkommnisse vor 
oder während der GV. 
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25. Jede/r Stimmberechtigte kann die Festhaltung von ihr/ 
ihm wichtig erscheinenden Punkten (z.B. Minderheiten-Be­
richte) im Protokoll verlangen. 

26. Das Protokoll der GV ist im Informationsbüro minde­
stens ein Jahr lang zur Einsichtnahme durch die Mitglieder 
aufzubewahren. 

27. Die Festlegung der endgUJtigen Tagesordnung erfolgt zu 
Beginn der GV durch diese selbst. 

28. Bei der Aufnahme von zusätzlichen Tagesordnungspunk­
ten -also von solchen, die nicht zumindest 2 Wochen vor der 
GV (entweder als Vorschlag des Vorstandes oder als bean­
tragte, aber vom Vorstand nicht akzeptierte TO-Punkte) 
angekUnwgt wurden - wird so vorgegangen wie bei nicht 
rechtzeitig eingelangten Anträgen. 

Rechtzeitig beantragte, aber vom Vontand abgelehnte 
Tagesordnungspu.nkte bednrfen also nur einer einfac 
Mehrheit und können nicht durch einen Einwand des 
Vorstandes verhindert werden (s. Kap. F· Anträge). 

29. Zu jedem TO-Punkt oder Thema erhält, wenn Berichte 
vorgesehen sind, die/der Berichterstatter/in das Wort am 
Anfang der Debatte. Die Ubrigen Redner/innen erhalten das 
Wort in der Reihenfolee, in der sie sich zu Wort gemeldet 
haben. 

30. Die Gesprächsleitung kann festlegen, daß die Wortmel­
dungen (Anmeldungen fUr die Redner/innen-Liste) schrift­
lich erfolgen mtissen. 

31. Die Redezeit, ausgenommen die von Berichterstattern! 
innen, beträgt maximal 5 Minuten. Zur gleichen Sache - z.B. 
zu einem Antrag - kann nur zweimal das Wort verlangt 
werden. 

32. Tatsächliche Berichtigungen und persönliche Bemerkun­
gen können zum Schluß der Debatte vorgebracht werden. 

33. Die Reihenfolge der vorgemerkten Redner/innen wird 
unterbrochen, wenn jemand "zur Geschäftsordnung" (zum 
Ablauf) das Wort verlangt. 

34. Anträge "zur Geschäftsordnung" (richtiger: zum Ablauf 
der GY) IIld lDSbesondere:� 

a) Abwahl der Gesprächsleitung bzw. der ProtokollfUhrung,� 
b) geheime Abstimmung,� 

c) Änderung der vorgesehenen Reihenfolge für die Behand­
lung von Anträgen, 

cl) Vertagung der Angelegenheit, 

e) Zuweisung emer Angelegenheit an den Vorstand oder ein� 
anderes Gremium,� 

f) Schluß der Rednerliste,� 

g) Schluß der Debatte,� 

h) Unterbrechung der GV.� 

35. Zu einem Antrag 'zur Geschäftsordnung" (zum Ablauf) 
erhalten nur einle Pr~ und einle Kontra-Redner/in du 
Wort. 

36. Wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen, 
so wird sofort über die zu dieser Angelegenheit gestellten 
Anträge abgestimmt. 

37. Wird ein Antrag auf Vertagung oder Zuweisung ange­
nommen, erhält dazu niemand mehr das Wort. 

38. Die Gesprächsleitung kann die GV bis zu 30 Minuten 
unterbrechen, wenn sie sich beraten will oder wenn sie es fUr 
den Ablauf der GV fUr nützlich erachtet. 

KAPITELF:� 
ANTRÄGE� 

39. Antrligsberechtigt sind der Vorstand, die Bereiche, die 
Gruppen, die/der Generalsekretär/in, der Betriebsrat, die 
Dienststellen sowie alle Vereinsmitglieder. 

40. Rechtzeitig (4 Wochen vor der GY) eingelangte Anträge 
kommen, WerlIl die GV im Einzelfall nicht anders entschei­
det, in folgender Reihenfolge zur Behandlung: 

a) zuerst die Anträge des Vorstandes,� 

b) dann die Anträge der Bereiche,� 

c) dann die Anträge der Gruppen,� 

cl) dann die Anträge der/des Generalsekretärs/in, des Be­�
triebsrates und der DienstStellen,� 

e) zuletzt die Anträge von einzelnen Mitgliedern.� 

41. Nicht rechtzeitig eingelangte Anträge (also solche, auf die 
sich die TeilnehmerInnen der GV nicht entsprechend vorbe­
reiten konnten) kommen, wenn die GV im Einzelfall nicht 
anders entscheidet, erst nach der Behandlung aller anderen 
Anträge zur Behandlung. 

42. In jedem Fall kommen solche verspätete Anträge aber nur 
dann zur Behandlung, wenn 

a) diese Anträge der Gesprächsleitung schriftlich vorliegen, 

b) der Vorstand keinen begründeten Einwand dagegen hat 
und 

c) dies die GV mit einer Mehrheit von zwei Dritteln der 
gOltigen Stimmen beschließt. 

43. Werden zu einem Antrag Zusatzanträge gestellt, also 
solche, mit denen ein Haupt-Antrag ergänzt, abgelndet1, 
erweitert oder eingeschränkt werden soll, so erfolgt die 
Abstimmung in folgender Reihenfolse: . 

a) zuerst die Zusatzanträge - und zwar in der Reihenfolge. in 
der sie gestellt wurden, 

b) dann der Antrag in eter gelnderten Form (also mi~ den 
zuvor beschlossenen Zudtzen). 

44. Bei umfangreicheren Zusatzanträgen kann die Gespräclu­
leitung festlegen, daß ihr diese schriftlich vorliegen mUssen. 

45. Wird ein Antrag durch Zusatzantrllge SO veränden, daß 
der Antragsteller damit nicht mehr einverstanden ist, kann 
er den Antrag zurückziehen. 
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KAPITELG:� 
BESCHLÜSSE� 

46. BeschlUsse erfolgen. wenn nicht im Statut oder in dieser 
GO ausdrUt:klich anders vorgeschrieben. mit einfacher 
Mehrheit. Anträge sind also angenommen, wenn - von den 
abgegebenen gUltigen Stimmen· die Zahl der Plo-Stimmen 
größer ist als die der Kontra-Stimmen (d.h. Stimmengleich­
heit gilt als Ablehnung). 

47. Abstimmungen erfolgen durch Erheben der Stimmzettel, 
wobei zuerst die Pro-Stimmen und dann die Kontra-Stimmen 
festzustellen sind. 
48. Stimmenthalmngen gelten als nicht abgegebene Stim­
men. Deklarierte Stimmenthalnmgen sind auf Wunsch zu 
protokollieren. 

49. Auf Verlangen von mindestens einem Viertel der Stimm­
berechtigungen sind Abstimmungen geheim durchzufüh­
ren. 

KAPITELH: 
KANDIDATUR.EN FÜR DEN VORSTAND 

50. Bei der Vorstandswahl sind nur jene Mitglieder passiv 
wahlberechtigt, die von diesem passiven Wahlrecht durch 
ihre Kandidatur ausdrücklich Gebrauch machen. 

51. Kandidaturen (Bewerbungen) für den Vorstand mUssen 
schriftlich erfolgen. Die Kandidaten/innen sind in der Ge­
stalnmgen ihrer Bewerbungen frei. Allerdings dUrfen die 
Bewerbungen das Ausmaß von 3 Maschinschreibseiten nicht 
überschreiten und müssen zumindest folgende Angaben ent­
halten: 

a) eine persönliche Vorstellung.� 

b) eine Beschreibung der Tätigkeit in der/den WUK·� 
Gruppeln und Bereich/en bzw. als Angestellte/r des� 
Vereins,� 

c) eine inhaltliche Begründung für die Kandidatur.� 

52. Bewerben sich bis 4 Wochen vor der GV weniger Kandi·� 
daten/innen als Funktionen zu besetzen sind, können� 
weitere Kandidaturen (ebenfalls schriftlich) bis zum Beginn� 
der GV eingereicht werden. Bewerben sich auch bis zum� 
Beginn der GV weniger Kandidaten/innen als Funktio­�
nen zu besetzen sind. können weitere Kandidaturen (in� 
diesem Fall mündlich) eingereicht werden.� 

53. Kandidieren genausoviele Mitglieder wie Funktionen zu� 
besetzen sind. erhalten aber nicht alle die erforderliche Mehr­�
heit. so findet eine neue GV statt, bei der die Wahl des� 
gesamten Vontandes wiederholt wird.� 

KAPITELl:� 
DURCHFüHRUNG VON WAHLEN� 
UND GEHEIMEN ABSTIMMUNGEN� 

54. Die Durchführung von Wahlen und geheimen.Abstim­�
mungen obliegt der Wahlkommission, die aus 4 bis 7 Stimm­�
berechtigten besteht und von der GV gewählt wird.� 

55. Die Wahlkommission wahlt aus ihrer Mitte einein Vor­�
sitzendeln (Sprecher/in) und eine/n Protokollführer/in.� 

56. Die Grundsätze dieser GO, msbesonders tiber das Zustan­�
dekommen von Beschlüssen, gelten sinngemäß auch für die� 
Wahlkommission und ähnliche Einrichtungen (Kommissio­�
nen etc.) der GV.� 

57. Die Mitglieder der Wahlkommission sind nicht in den� 
Vorstand wählbar.� 

58. Die Wahl bzw. die Abwahl des Vorstandes erfolgt auf� 
jeden Fall geheim mittels Stimmzettel.� 

59. Auf Verlangen von mindestens drei Stimmberechtigten� 
sind auch andere Wahlen geheim durchzufUhren.� 

60. Vor Beginn jedes Wahlganges hat die/der Spr~cher tin der� 
Wahlkommission oder die Gesprächsleimng bekanntzuge­�
ben:� 

a) welche Stimmzettel zu verwenden sind.� 

b) wieviele Funktionen zu besetzen sind.� 

c) welche Kandidaten/innen dafür zur Auswahl stehen.� 

61. Nach der Auszählung hat die Wahlkommission im Pro­�
tokoll festzuhalten:� 

a) die Anzahl der bei diesem Wahlgang Stimmberechtigten.� 

b) die Anzahl der abgegebenen Stimmen (Stimmzettel).� 

c) die Anzahl der gültigen und jene der ungültigen Stimmen� 
(Stimmzettel).� 

d) die Wahlzahl (mehr als die Hälfte der gUltigen Stim­�
men/Stimmzettel).� 

e) die Anzahl der auf jede/n Kandidatin/en entfallenen ein­�
zelnen Stimmen - bzw. bei geheimen Abstimmungen die auf� 
"Ja" und "Nein" lautenden Stimmen.� 

f) die Namen der Gewählten· bzw. die Feststellung. ob der� 
Antrag angenommen oder abgelehnt wurde,� 

g) gegebenenfalls die Namen der im nächsten Wahlgang� 
Wählbaren,� 

h) allfällige besondere Vorkommnisse während der Wahl­�
handlung bzw. während der Stimmenauszählung; insbeson­�
dere bei Beschltissen Uber die Gültigkeit von Stimmen bzw.� 
Stimmzetteln,� 

Q allfällige Anmerkungen von einzelnen Mitgliedern der 
WaWkommission (Minderheiten-Berichte). 

62. Während der Unterbrechung der GV für einen Wahlgang 
(vom Abgeben der Stimmzettel bis zum Bericht der Wahl­
kommission) können sich verspätet eingelangende Stimmbe­
rechtigte nicht in die Anwesenheitsliste eintragen lassen ­
und daher auch an diesem Wahlgang nicht teilnehmen. 
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63. Die Stimmzettel sind nach Beendigung jedes Wahlganges 
(also nachdem die GV den Bericht der Wahlkommission zur 
Kenntnis genommen hat) von der Wahlkommission zu ver­
nichten. 

64. Die Protokolle der Wahlkommission sind im Worma­
tionsbtiro mindestens ein Jahr lang zur Einsichmahme durch 
die Mitglieder aufzubewahren. 

KAPITEL]: 
WAlll.EN 

65. Für die GuJtigkeit eines Stimmzettels ist erforderlich:� 

a) es muß der richtige Stimmzettel verwendet werden,� 

b) es dürfen nicht mehr Kandidaten/innen auf dem Stimm­�
zettel stehen, als zu wählen sind,� 

c) es muß zumindest einle wählbare/r Kandidat/in auf dem� 
Stimmzettel stehen.� 

66. Darüberhinaus ist beim Zählen der Stimmen wie folgt 
vorzugehen:� 

a) scheint jemand auf, die/der nicht wählbar ist (nicht kan­�
didiert), wird sie/er nicht g~hlt. der Stimmzettel bleibt� 
jedoch gültig,� 

b) scheint ein/e Kandidat/in auf einem Stimmzettel mehr­
fach auf, wird sieler nur ein Mal gezählt. 

67. Gewählt 1st, wer mehr als die Hälfte der gültigen Stim­
men erhalten hat. Haben mehr Kandidaten/innen, als zu 
wählen waren, diese Mehrheit erreicht, sind diejenigen ge­
wählt, die die meisten Stimmen erhalten haben. Bei Stim­
mengleichheit wird zur Entscheidung eine Stichwahl durch­
geführt. 

68. Wenn in einer Stichwahl mehrere Kandidaten/innen die 
gleiche Stimmem.nzahl erhalten, entscheidet die GV, ob eine 
weitere Such ahl stattfindet oder ob das Los entscheidet. 
Wird gelost, so muß das Ergebnis durch eine Abstimmung 
bestätigt werden. 

69. Ergibt Sich 1m ersten Wahlgang nicht die Besetzung aller 
Funktionen, so smd bis zu deren Erreichung weitere Wahl­
gänge durchzufnhren. In diesen weiteren Wahlgängen wird 
jedoch die Anzahl der noch zur Wahl stehenden Kandida­
ten/innen auf das Emeinhalbfache der noch zu besetzenden 
Funktionen - erhöht auf die nächste volle Zahl - einge­
schränkt. 

70. Es sind dann nur mehr jene wählbar, die zuvor - ohne 
bereits gewählt worden zu sein - die höchsten Stimmzahlen 
erhalten haben. 

71. Erhalten mehrere Kandidaten/innen die gleiche Stim­
menzahl, hätte/n aber eine/r oder mehrere davon auszu­
scheiden, so verbleiben all diese auf der Kandidaten/innen­
Liste fUr den nächsten Wahlgang. 

72. Die Funktionsaufteilung des Vorstandes bestimmt die 
GV. Die gewählten Vorstandsmitglieder können einen ent­
sprechenden Vorschlag machen - während der Beratungen 
des Vorstandes über den Vorschlag fnr die Funktionsauf­

teilung ist die GV zu unterbrechen ., der dann durch die 
GV zu bestätigen ist. 

KAPITELK:� 
AUSSERORDENTUCHE� 

GENERALVERSAMMLUNGEN� 

73. Eine außerordentliche GV ist vom Vorstand einzuberu­
fen:� 

a) auf Verlangen von mindestens einem Viertel der Mitglie­�
der,� 

b) auf Verlangen von mindestens einem Viertel der Gruppen,� 

c) auf Verlangen von mindestens zwei Bereichen,� 

cl) auf Verlangen der Rechnungsprüfer/innen,� 

e) auf Verlangen von mindestens drei Vtertel der Ange­�
stellten des ereins,� 

t) auf Beschluß der GV oder des Vorstandes.� 

74. Zwanzig Vereimmitglieder. die gemeinsameine außer­
ordentliche GV verlangen wollen, haben das Recht. einen 
Aufruf zu verfassen, der vom Vorstand allen Vereinsmit­
gliedern zuzusenden ist. 

75. Wer vom Vorstand die Einberufung einer außerordentli­�
chen GV verlangt, muß gleichzeitig einen Tagesordnungs­�
und Terminvorschlag machen. Gleichzeitig sind dem Vor­�
stand allfällige Anträge zu übergeben, die der Vorstand mit� 
der Einladung auszusenden hat.� 

76. Der Vorstand kann diesen TAgesordnungsvorschlag er­�
weitern, wobei jedoch klar ersichtlich sein muß, wer welche� 
Tagesordnungs-Punkte vorschlägt.� 
Alle Tagesordnungspunkte mUssen thematisch klar abge­�
gTenzt sein (kein •Allfälliges" etc.), sodaß kein Zweifel mög­�
lich ist, worüber Entscheidungen zu treffen sein werden.� 

77. Die ausgesendete Tagesordnung kann von der außeror­�
dentlichen GV nicht erweitert oder in der Weise abgeändert� 
werden, daß nicht angekündigte Punkte zur Behandlung� 
kommen.� 

78. Auch BeschlUsse können nur zu den in der ausgesandten� 
Tagesordnung angekUndigten Punkten gefaßt werden.� 

79. Der Vorstand legt den Termin fUr die außerordentliche� 
GV fest. Dabei hat er nach Möglichkeit den vorgeschlagenen� 
Termin zu berücksichtigen.� 

80. Die für die GV vorgesehenen Bestimmungen gelten fUr� 
außerordentliche GV's sinngemäß.� 

81. Die Bestimmungen dieser GO fiber Einberufung, Fristen� 
und Kandidaroren gelten fUr außerordentliche GV's inso­�
weit, als dies erforderlich und möglich ist.� 
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BEILAGE ZUR GESCHÄFTSORDNUNG� 
F - WUK-GENERALVERSAMMLUNGEN� 

Muster- agesordnung für WUK-Generalversammlungen 

-Eröffnung und Begrüßung 

-Feststellung der Beschlußfähigkeit 

-Wahl der Gesprächsleitung und der ProtokollfUhrung 
-Feststellung der Kandidaturen für den Vontand 

-Beschlüsse zur Tagesordnung 

-Thema XXX: Berichte. Diskussionen. Beschlüsse 

-Berichte des Vorstandes 

-Bericht der Rechnungsprüfer/innen 

-Diskussion der Berichte 

-Entlastung des Vorstandes 

-Thema YYY: Berichte. Diskussionen. Beschlüsse 

-Anträge 

-Wahl der Wahlkomm~ion 

-Wahl des Vorstandes 

-Wahl der Rechnungsprüfer/innen 

-Thema ZZZ: Berichte. Diskussionen. Beschlüsse 

-Allfälliges 

TENERIFFA 

Ein Bericht über die Hauskonf enz am 14. Juni 

Vierzehn Anwesende fanden sich auf der letzten Hauskonfe­ Es folge ein ProtokoH der (uns am) interessantesten (erschie­�
renz. Davon fUnf Vorstandsmitglieder. eine Angestellte. nenen) Diskussionen, Hinweise, Erklärungen oder Einwän­�
zwei Senioren, zwei Bereichs"häuptlinge" (Kinder/Jugend de:� 
und Musik), ein Pärchen. und Ziya und Gfinter. Eine Debatte� 
Uber die Bildung von Kleingruppen stellte sich nicht wirklich� 

Punkt 6: Die relativ langen Fristen dienen der Transparenzernsthah, da Uberraschenderweise von Beginn weg niemand 
und Demokratisierung (z.B. genug Möglichkeit. Anträge inZweifel darUber aufkommen ließ. diese Hauskonferenz kon­
GruppenlBereichen ZU beraten).struktiv zu gestalten. 
Punkt 9: damit Einzahlungen rechtzeitig im ComputerHeim Conrads war leider verhindert. dafUr ubernahm Wolf­
erfasst werden können. gang Gaiswinkler - ernsthah - die Eröffnungsansprache: 
Punkt 10: ein Antrag auf Statutenänderung wäre es. wUrdeZweck der Änderung der Geschäftsordnung (GO) sei es. die 
die Anzahl der Leute, die auf der GV im Rahmen derUmstände der Generalversammlung (GY) zu regeln. für eine 
Stimmrechtsübertragung vertreten werden können. verän­straffere. seriösere Abwicklung der GV zu sorgen. 
dert werden. Der Debatte zur GO solle eine Reihe von Diskussionen zu� 

grundlegenden Strukturänderungen folgen (Statut, Hausord­ Punkt 12: um den Mißbrauch von Stimmzetteln weitestge­�
nung). hend zu verhindern.� 

Bevor sich die LeserInnen den folgenden AusfUhrungen zu­ Punkt 20 b) Die Alternativen sind: a) der alte Vorstand übt� 
wenden. sei uns noch ein Dankeswort an Rudi Bachmann seine Rechte bis zum Ende der GV aus. b) oder nur solange� 
gestattet. dessen Entwurf eine wertvolle Grundlage. für den bis 6 neue Leute gewählt sind.� 
Antrag des Vorstands "GO für GV's" war.� Punkt 30: um vielen Mitgliedern die Gelegenheit zu geben. 

an einer möglichst lebendigen Diskussion mitzuwirken. 
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Punkt 40: Bereiche, Gruppen, Generalsekretärin, Betriebs­
rat, Dienststellen sind zwar keine Vereinsorgane, sollen aber 
formales Antragsrecht erhalten: 
a) um den geistigen und reativen Input der utzer/innen 
und Angestellten noch esser ausschöpfen zu können und 
b) aufgrund der Haus-Rea1irätlder besonderen Situation des 
WUK, der hier Rechnung getragen wird - Erweiterung der 
Statuten (nicht Veränderungl). Beachtenswert ist auch, daß 
die Behandlung der Anträge der Bereiche und Gruppen vor 
der der Angestellten erfolgen soll. Hier soll ein Gegenge­
wicht zur Alltagssituation geschaffen werden, in der die 
meisten Entscheidungen ohne jedwede Mitwirkung der Ver­
einsmitglieder gefallt werden. 

Punkt 46: Eine 213- Mehrheit ist demnach erforderlich: a) 
laut Statut: für Statutenänderungen und die Auflösung des 
Vereins, b) laut dieser G : für die Zulassung zusätzlicher, 
verspätet eingelangter Tagesordnungspunkte und Anträge. 

Punkt 49: Änderung auf ein Viertel der Stimmberechtigun­
gen (ursprünglich stand da drei Stimmberechtigte), da sonst 
Blockierungen der GV möglich. Im Unterschied zu Wahlen: 

tsiehe Punkt 59. 

Punkt 50-53: Dukussiou: 

• spontane Bewerbungen (während der GV z.B.) erscheinen 
unseriös 

- Bedenken, da oh zu wenig (I) Kandidaten vorbanden sind 

- Absprachen und Um..sturzwahlen werden immer möglich 
sein, auch mit einer 4-Wochen-Frist 

• Information.sgehalt der Kandidatur. Idee einer Podiumsdis­
kussion oder Befragung der Kandidaten vor der GV 

- passives Wahlrecht: jedes Mitglied kann gewählt werden: 
dieser Anspruch wird durch Recht auf Kandidatur erfüllt. 

Punkt 61 c) Leere Stimmzettel sollten gültige Stimmabgaben 
sein. Das erhöht die Wahlzahl. Absurde ehrheiten (z.B. 
pro: 2, kontra: 0, ungültige Stimmen: 156) können so vermie­
den werden. 

Punkt 65 a) richtige Stimmzettel: damit niemand 2 Stimm­
t zettel abgeben kann. 

Punkt 67: siehe auch Kap. H· Kandidaturenl 

Punkt 69: Beispiel: nach dem ersten Wahlgang gtbt es noch 
3 offene Plätze. Das eineinhalbfache von 3 ist 4,5. Es stehen 
also von den ichtgewählten noch die 5 Stimmenstärksten 
für den nächsten Wahlgang zur Wahl. 

Punkt 71: . iel von oben: haben die stimmenstärksten 
Nicht-Gewählten z.B. 21, 20,19,18,17,17,17,16... Stimmen 
erhalten, dann bleiben 7 (statt der oben erwähnten 5) von 
ihnen auf der Liste der im nächsten Wahlgang Wählbaren). 

Punkt 79: Zitat UIf: Wenn der vorgeschlagene Termin auf 
ein Vorstandsseminar in Teneriffa fällt, für das wir supergtin­
stige Flugtickets und Arrangements buchen konrtten, und die 
Absage dem WUK einen Haufen Geld kosten würde, mUßte 
dann die Basis eben noch eine Woche länger wanen, bis eben 
die Damen und Herren dann wieder zurück wären. 

Bleibt noch, das außergewöhnlich konstruktive Klima dieser 
Hauskonferenz hervorzuheben. Der Vorstand war wirklich 
hervorragend vorbereitet. Doch den ichtanwesenden 

entging nicht nur eine vorbildlich organisierte Hauskonfe­
renz, sondern auch ein kulinarischer Hochgenuß in Form 
eines vom Beisl bereitgestellten Buffets. 

Vorhang. 

Das Szenario wechselte schlagartig, als gegen Ende der eigent­
lichen Hauskonferenz ein Schriftstück tur Zündstoff sorgte: 
Helga Smerhovsky, ihres Zeichens Generalsekretärin, legte 
dem Vorstand ein Konzept zur Abklärung der Kompetenzen 
zwischen ihr und ihm vor, das • bewilligt - den Dienststellen 
wie eine bitt re Medizin Löffd filr Löffel verabreicht werden 
soll. Um zu gewährleisten, daß die WUK-Mitglieder in dieser 
für das Haus wesentlichen gesellschaftspolitischen Frage 
nicht übergangen werden, bringen wir im nächsten InfoIn­
tern einen Bericht zu diesem Thema. (Vorweggenommen ist 
dies teilweise schon durch die Veröffentlichung zweier Kon­
zepte in diesem Heft). 

Der Vollständigkeit halber schließt sich hier noch das 

Protokoll der ausserordendichen GV 
am 26. Juni 

an. Bitte durch..'1altenl 

Beginn: 18.00 Uhr (18.30 Uhr).� 

Walter Hnat: Die Linie der GV's soll nicht festgesetzt� 
werdeni Abbruch gefordert, da a) zuwenig Anwesende und� 
b) Einschränkung der Möglichkeiten durch GO.� 

Wolfgang Gaiswinkler: Diese GV ausschließlich auf GO� 
konzentriert. GV gut vorbereitet (Hauskonferenz, Aussen­�
dungen). Interpretation: wenig Anwesende, da die meisten� 
mit GO einverstanden sind und glauben, daß sinnvoll abge­�
stimmt wird.� 

Rudi Bachmann: Kinder- und Jugendbereich sind dieser� 
Meinung.� 

WoIfgang: Einschränkung positiv. Chaos soll ein Ende� 
haben. Kasperltheater abschaffen. Entwicklung zur ernsthaf·� 
ten GV gibt es schon.� 

Rudi: gegen bbruchl� 

ABSTIMMUNG: 1 pro, 17 gegen: Antrag auf Abbruch� 
abgelehnt.� 

GO wird kapitelweise durchgegangen. Dabei folgende Ände­�
rungen/Bemerkungen (um WIederholungen zu vermeiden,� 
werden hier jetzt nur noch die wichtigsten Dinge� 
erwähnt):� 

Kap. A: Antrag: Statt ·WUK" soll "Vereines zur Schaffung 
offener Kultur- und Werkstättenhäuser" dastehen: 

Michael Krammer: Da demnach die Kompetenzen der Berei· 
che denen der GV untergeordnet sind. 

Ulf: Haus und Verein sind nicht ident. 

Antrag mit einer Gegemtimme angenommen. 
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Hans Mariacher: GO bedingt Änderung der Statuten. 

Rudi: GO ist eine freiwillige Erweiterung der Statuten. 

&ate Mathois: Im Statut sollte GO erwähnt werden. 

Karl Badstöber: GO als Vorbereitung der Statutenänderung 
zu sehen. 

Kap. D:� 

Helga Smerhovsky: Ändenmg von "Stimmberechtigten" in� 
Pkt.15 in ·Stimmberechtigte und übertragene Stimmen"� 
(gem,Pkt.10) und in Folge in Pkt. 16,17,18 sowie 24a u. 49.� 

Antrag ohne Gegenstimme angenommen. 

Kap. E: 

Helga: Zusatz bei 20b •danach der nroge ählte und bestätig­�
te Vorstand": Antrag ohne Gegeo.sti.mme angenommen.� 

Michael: Was sind Minderheitenberichte (25)?� 

Wolfgang: z.B. Wahlkommission, irgendwelche Statements.� 

Michael: Pkt.J1 problematisch, bei speziell betroffenen Per­�
sonen (Antwonen auf Fragen etc.) 

Rudi: Alles kein Problem, solange V normal verläuh; man� 
kann diesen Punkt in speziellen Fällen erweitern.� 

Pkt. 23: Abwahl mit der Hälfte der Stimmen (vorher 213)� 
möglich und� 
Hermann Hendrich: Bei Abwahl der Gespriichsleitung über­�
nimmt der Vorstand diese Funktion. Pro 21, Antrag ange­�
nom.meD.� 

Rudi: Bei Abwahl der Gesprächsleitung (GL) wird durch GV� 
eine neue GL gewählt: Pro: 10, Antrag abgelehnt.� 

Kap. F:� 

Pkt. 42: Wolfgangund Rudi: Wir wollen mehr Transparenz.� 
Wir wollen den Vereinsmitgliedern mehr Zeit zur Vorberei­�
tung auf die GV geben.� 

Michael: Streichung von 42 b): Pro 15, Kontra 17: Antrag� 
abgelehnt. 

Ernst: Streichung von 42 a): Pro 4: Antrag abgelehnt.� 

Hermann: Reihenfolge in logische Abfolge bringen: c) b) a):� 
Kontra 9: Antrag angenommen.� 

Kap.H:� 

Helga: Wir haben tausend Hausnutzer, da werden wir es� 
doch noch schaffen, 6 Leute für den Vorstand zu finden. Ich� 
will keinen Inflationsvorstand, eher die Wahl wiederholen.� 

Walter: Ein Angestellter sollte im Vorstand seinl� 
Vincent Abbrederis pro, Helga kontra.� 

Evelyn Dittrich: bei 6 Vorstandsmitgliedern nicht möglich.� 

Wolfgang: formal ohnehin möglich, wenn sie Mitglieder� 
sind. Vermischung von Arbeitgeber und -nehmer.,� 

Harry Spiegel: Diskriminierung der Arbeit von Vorstand� 
und Angestellten. "Die können dann nur eine Arbeit schlecht� 
machen".� 

Walter: "Ihr könnt nur eine schlecht machen, ie dann zwei". 

Vincent: Angestellte stehen nicht in dieser GO. 

Wolfgang: Prinzipiell können Angestellte in den Vorstand 
gewählt werden. Wenn man Angestellte deklariert aus­
schließt (passives Wahlrecht) Antrag von Helga, bedingt 
das eine Statutenänderung. . 

Helga: zieht ihren Antrag zurUck. 

Anträge: 

Hermann: wenn bei Beginn der GV weniger als 6 Bewerber, 
ist mUndliehe Kandidatur möglich. Mit 4 Gegenstimmen 
angenommen. 

Walter: Es soll ein Angestellter im Vorstand sein: pro 7, 
kontra 18: Antrag abgelehnt. 

Helga: Pkt. 53 streichen ("'erhalten weniger als 6 Leute die 
erforderlichen Stimmen, wird bei neuer GV die komplette 
Wahl wiederholt: pro 17, kontra 13: Antrag angenommen. 

Beate: Pkt. 51 b) Erweiterung "sowie Tätigkeit als Angestell­
teIr": pro 12, kontra 8: Antrag angenommen. 

Peter Blaskovic: Wird ein Angestellter gewählt, muß er For 
den Zeitraum seiner Vorstandstätigkeit unbezahlt karenzien 
werden. pro 15, kontra 16: Antrag abgelehnt. 

Diskussion Ober 15 zu 16: leichtes bis mittelschweres Chaos. 

K3p. I: 

Anträge: 

Vinceot: Während des Wahlgangs (Stimmabgabe-Bericht der 
Wahlkommission) wird GV unterbrochen: pro 25, kontra· 
3: Antrag angenommen. 

Vinceot: Während der Funktionsberatung des bestätigten 
Vorstands wird GV unterbrochen: pro 29, kontra 3: ange­
nommen. 

Kap. J: 
Anträge: 

Ernst: Pkt. 68 letzten Satz streichen: pro 4, kontra 20: 
abgelehnt. 

Kap. K; 

Vincent: ngesteUte nicht berücksichtigt (40 gegen 300?) 
Generalstreich!?1 Bei Wunsch nach außerordentlichen GV 
Möglichkeit von: Postsendung, InfoIntern, Kopierer, Plakat 
aufhängen. 

Di ussion über Anzahl der Antragsteller um Möglichkeit 
nutzen zu dürfen! 

Walter: Ja wo sind wir denn, wenn wir jetzt schon fragen 
müssen, ob wir ein Plakat aufhängen dürfen. Ihr seids ja a 
bisserl teppert. 

Antrag: 20 Antragsteller haben das Recht auf Aufruf zur ao 
GV, der durch den Vorstand zu versenden ist: mit 26 pro­
Stimmen angenomm n. 3/4 der Angestellten können 
Antrag auf ao GV stellen. 

Abstimmung der GO (komplett): einstimmig (pro 19). 
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WUK-TOPICS-WUK-TOPICS­�
WUK-TOPICS-WUK-TOPICS­�
WUK-TOPICS-WUK-TOPICS­

WUK-TOPICS-WUK� 

Und schon wieder gibt es in diesem· unserem - Haus eine� 
neue Arbeitsgruppe, die sich· vom Vorstand initiiert· aus­�
schließlich mit dem Problem der leisen Theaterveranstaltun­�
gen beschäftigen soll. Bislang einziges Ergebnis der zwei� 
Sitzungen:� 
Es besteht kein Konflikt zw· Theater- und Musikbe­
reicht!!� 
Im Gegenteil. Man kann das Gesprächsklirna als äußerst gut� 
bezeichnen. Detail am Rande: Beide Bereiche sind eigentlich� 
mit diesem Problem konfrontiert worden, das andere verur·� 
sacht haben. Trotzdem wollen sie gemeinsam mit dem .'leuen� 
Vorstand befriedigend Lösungen finden. Wo bleiben die� 
Verantwortlichen von Bau und K/V?� 

An die Musiker:� 
Der Rap findet im August statt. Ich danke fUr die Aufmerk­
samkeit und bitte um Geduld.. E. Baker� 

Was bedeuten 63 Abendveranstaltungen wirklich oder� 
WIR SPIELEN ZAHLEN Teil 1� 

Bei 365 Tagen im Jahr kann die durchschnittliche WuK-Mu­�
sikgruppe� 
rund ein Drittd in Anspruch nehmen, da sie sich mit zwei� 
anderen Gruppen einem Raum teilt. Das macht, großzügig� 
aufgerundet,� 
122 Tage.� 

Davon 63 Tage weniger bedeutet: Mehr a s die Hälfte der 
Probezeit 
(rund 52%) sind wir zum Nichtstun verdammt. 

Der Musikbel'eich nimmt Stellung: 
(Auzug aus dem Protokoll Juli 1991) 
BAULICHES 
1) Es ist weder die Aufgabe des Bereiches noch die Aufgabe 
des SchriftfUhrers des Bereiches sich um die Abwicklung 
diverser Bauvorhaben im WuK, sowie um die Einhaltung 
ihrer Termine zu kUmmern. 
2)Es ist auch nicht die Aufgabe des Bereiches/SchriftfUhrers 
sich mit etwaigen Schwierigkeiten auseinanderzusetzen, die 
durch offensichtlich schlechte Planung!AusfUhrung andau­
ernd entstehen. 
3) Es ist weder Aufgabe des Bcreiches/SchriftfUhrers noch 
Aufgabe der Musikgruppen und schon gar nicht Aufgabe 
irgendwelcher Einzelpersonen aus dem Bereich sich mit ­
durch Dritte - abgelagertem Bauschutt!dessen Abtransport 
zu beschäftigen. 
4)Der Bereich möchte seinen Unmut Ober die derzeitige 
Handhabe bei den Bauvorhaben zum Ausdruck bringen und 
bittet die Verantwortlichen um Stellungnahme. 
5) Auch ist der Bereich nicht gewillt die GangentrUmpelung 
zu finanzieren, solange die momentane Situation (TUre fehlt, 
diverse Baustellen etc.) besteht. 
6) Der Bereich wünscht, daß in Zukunft diverse Bauvorhaben 
schriftlich angekUndigt werden, damit wir uns vorher damit 
auseinandersetzen können. 

- Info-Intern ­ 13 



EINE NACHRICHT VON K.A.I 

die Psychiatrie wird ihrem Ruf gerecht. Als staatlich gelenk­
tes Unterdrückungsinstroment wird versucht jeden Wider­
stand in Keim zu ersticken. 

Die gruppe K..A.I., die seit 11 Jahren das Kommunikations­
zentrUm KOMM 24 im Pavillon 24 in der Psychiatrie am 
Steinhofbetrieb. wurde am 10.6.91 zum zweitenmal aus der 
Anstalt entfernt. OffIZielle Begründung hierfiir war ein 
Maifest, das wir vor ein paar Wochen veranstalteten. Im 
Rahmen dieses Festes wurden die Wände des KOMM 24 
bemalt, was die Verwaltungsdirektion und VertreterInnen 
des Vereins PRO MENTE INFIRMIS (der offiziell als Td­
gerin des KOMM 24 fungierte) die Gelegenheit gab, einen 
schon lange geplanten Schritt zu tun, nämlich die K..A.I. aus 
dem KOMM 24 zu werfen. Der wirkliche Grund warum sie 
uns so schnell loswerden wollten war aber die Medikamen­
tenberatung, die wir seit Mai einmal wöchendich im KOMM 
24 anboten. Wir wollten Psychiatriegefangene nichtäntliche 
Informationen uber Wirkung von Psychopharmaka durch 
ehemalige Betroffene geben. Bei entsprechendem Interesse 
boten wir UnterstU:zung beim absetzen der in der Psychia­
trie tagtäglich verwendeten, mörderischen Präparate an. 

Die Art und Weise wie dieser Rau3schmiß passierte läßt 
darauf schließen, daß schon lange versucht wurde die K.A.I 
zu spalten. Es ist ihnen gelungen. Einige, die früher mit uns 
arbeiteten haben das KOMM 24 zum angepaßten Psychia­
triecafe umgewandelt. Sie wurden an ihrer schwächsten 
Stelle, nämlich der simplen ExisterJZangst, geködert. 

Ein Jahr, nachdem die K..A.l zum erstenmaJ aus fadenschei­
nigen GrUnden aus dem KOMM 24 entfernt wurde, sollen 
wir nun zum endgültigen Abgang genötigt werden. So 
einfach werden wir es den Psychiatriemhängseln nicht 
machen. wir werden unser möglichstes tun um wieder ein 
Standbein direkt in der UnterdrOckungsanstalt zu bekom­
men. 

Di~ Psychiatrie ist nur ein heimtückisches Instrument der 
Herrschenden zur Niederhaltung von Widerstand. Die Ver­
bindung mit Polizei, Justiz, Industrie, Kapital ist offensicht­
lich. Sie beginnt da, wo Menschen, die nicht die von der 
Gese11schaftgeforderte Leistung bringen woUen oder können 
abgeschoben. denunziert, verhaftet, ausgegrenzt werden und 
endet auf der Schlachtbank Psychiater und Gefängniswärter. 

Psychiatrie abschaffenr 

DIE K..AJ TRIFFf SICH JEDEN MTITWOCH IN DER 
CHUZPEUM 19 UHR 30 

1090 WIEN, MARKTGASSE 21-23, TEL 3450524 

VOR5iClifGiFr',� 

CONSUMMA-SUMMARUM 

Eigentlich wollte und will ich immer verhindern mich auf 
ein Stäbchenniveau herabzuschreiben. Aber bei den kuriosen 
und teilweise legendären Aussagen im letzten Info-Inttern 
(StreitgesprächIVorstandssteUungnahme) lasse ich mich sehr 
gerne auf diese Gratwanderung ein. 
Wenn Rudi Bachmann von Verantwortung des Info spricht, 
so tut das gut, weih zeigen tut, wir habn doch Mut.(Das 
Team) (Der Rudi sowieso). Aber es gibt 'nen bitt'ren Unter­
ton: wer zeigt denn schon· die Richtung an(on). 
Ich persönlich schätze dieses Team so ein, daß allen das WuK 
am Herzen liegt. Ansonsten würde sich keiner diese "Zusatz­
arbeit· antun. Animieren wollen wir eigentlich alle WuKJe­
rInnen und dariiberhinaus. (Das machen wir mit(unserer) 
(aller) Macht. 
Große Verwunderung löst bei mir Pkt. 6 der Vorstandsstel­
lungnahme aus. Es gibt natürlich seit langem ein Konzept, 
welches mittlerweile einige Änderungen und Verfeinerun­
gen erfuhr. Die ständige Auseinandersetzung mit diversen 
VerbesserungcnJÄnderungen erfuhr sogar im letzten Info­
Intern ihren Höhepunkt (siehe Inbetweenies). Konzept und 
Änderungen wurden selbstverständlich mit unserer verehr­
ten Frau Helga Smerhovskr, ihres Zeichens Generalsekretä­
rin und (ich glaube) Stier, erstellt und überarbeitet. 
Offensichtlich hat das dem Vorstand aber keiner gesagt. 
Es bestätigt sich also wieder einmal der alte WuK-Spruch: 
"Niemand weiß so ganz genau. was in diesem Hause alles 
vorgeht." Doch auch wenn es ein Kampf gegen Windmühlen 
ist, wir arbeiten weiter daran diesen Zustand zu ändern. 

K. Badstöber und das Info-Intern-Team 
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NEWS BESCHLUSS NEWS BESCHLUSS NEWS BESCHLUSS NEWS� 

Im Zuge der Organisationsberatung, die am 2.7.1991 zu Ende ging, wurde vom Generalsekretariat 
und dem Vorstand eine Arbeitsteilung erarbeitet. Der Vorstand hat beschlossen diese Arbeitsteilung 
ein 1/2 Jahr auszupr bieren. Danach soll ein, dieser Arbeitsteilung entsprechender, Arbeitsvertrag 
mit der Generalsekretärin Helga Smerhovsky abgeschlossen werden. 

KONZEP FÜR ARBEITSTEILUNG 
VORSTAND - GENERALSEKRETÄRIN 

1.) WARUM E ÄNDERUNG? 

Die vergangenen J e haben gezeigt, daß die Aufgabentei­
lung zwischen d GS zu schwierigen Situationen bzw. 
Doppelgleisigkei und Verunsicherung geführt hat. Dies be­
trifft sowohl die Dienm'tdlen, als auch VST und GS. 

Gl~ichzeit;g haben sowohl VST als auch GS das GefUh] der 
Überforderung. da zu viele Themen auf einmal zu bewältigen 
wären, von effezienter, koordinierter Bearbeitung ist oft 
nicht viel zu sehen - s Ergebnis ist entsprechend: z.B. 
Arbeitszeitverembarung u. Dienststellenbeschreibung noch 
immer nicht fertig. Personalentseheidungen z.T. aufgescher 
ben, Betrieb .lII12 weiterhin angespannt, Konflikt Theater­
bereich/Musikerbereich/Veranstaltungsbüro unerledigt, 
Zieldiskussio aufgespl ittt.'Tt... 

Dieser Zustand 1St für eine positive Entwicklung des 
Vereins! Ha~ nha1tbar und bedarf dringend einer Neu­
ordnung. 

2.) Aus diesen Grllnden mache ich folgenden Änderungsvor­
s hlag: 

KLARE TREl G ZWISCHEN AUFGABEN DES 
VORSTANDES DER GS WIE FOLGT: 

2 a.) VST-Aufga~ 

.. Leitung des ereins Ot. Statut) soweit nicht einem anderen� 
Verein r en zugewi� 

.. Definieren der kultur- nd gesellschaftspolitischen Ziele� 
des Vereins/ des H2� 

.. Erstellen von Rahmenaufträgen und Prioritäten zur Errei­�
chung dieser Ziele� 

.. Kontrolle der Durchführung! Umsetzung dieser Aufträge� 

.. Intensive Kommunikation mit den Bereichen um Verbin­�
dung VereinI Haus zu stärken� 

.. Pflege der politischen Kontakte� 

.. Geschäftsordnung! Statutenänderungen des Vereins erstel­�
len bzw. korrigieren� 

.. Beschlußfassung des Finanzjahresplanes� 

.. Einberufung, Vorbereitung und Berichterstattung der GV� 

.. Auftragserteilur.g bzw. Bewilligung neuer Sozialprojekte 

2 b.) VST ERTEILT AUFTRÄGE AN GS BZW. DST 
NACH ABSPRACHE MIT GS IM SINNE VON RAH­
MENRICHUINIEN: 2.B. 

- Welche Infrastruktur bzw. admin. Leistung wird den Haus­
gruppen zur Verfügung gestellt 

- Veranstaltungslinie ändern, z.b. laufendes Jugendpro­
gramm, polit. Veranstaltungen 

- Aufarbeitung dC'!r Kostenrechnung nach Haus/Gruppen ­
äffentl. Bereich· Sozialprojekte 

2 c.) WIE SOllEN AUFTRÄGE IM SINNE VON RAH­
MENRlCHUINIEN ZUSTANDEKOMMEN: 

- Bedürfnis im Haus/in OST/von außen/aus künstler. ­
kultur oder sozialpolitischen Gründen wird artikuliert, 
erka.nnt 

- Erfassung der Bedeutung (wieviele Gruppen, wie wichtig..) 

- Erhebung der UmsetzUngsmöglichkeiten (inhaltlich, perso­
nell, finanziell) durch GS oder OG 

-Auftragserteilung des VST nach Rücksprache mit GS 

....................................................................................................� 

Die Information muß sowohl inhaltlich, personelle und 
finanzielle Bereich umfassen und soll im Kern schriftlich 
vorliegen. 

Über die gesamte Finanzlage muß 1/4 jährlich berichtet 
werden. 

3.) VORRAUSSETZUNGEN 

VST delegiert VerantwortungfUr die Erstellung und Verwal­
tung des Budgets bzw. Rechnungsabschluß an GS. 

.. VST delegiert die Verwaltung des Vereinsvermögens an GS 

.. VST delegiert die Aufnahme und Kündigung von Angestell­
ten an GS, in Streitfragen hat der VST die Möglichkeit, die 
Entscheidung der GS auf ein Monat (zur weiteren Informa­
tionsschaffung zum Finden alternativer Lösungsansätze) aus­
zusetzen. 

Dieser Punkt 'Wurde abgeändert. Eine Anstellung oder Klindi· 
gungsoll von der GeneraJsekretärin vorgeschlagen 'Werden und 
dann in der Vorsrandssitzung abgestimmt 'Werden, 'Wobei die 
Generalsekretiirin ein Stimmrecht hat. 
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4.) AUFGABEN GS 

4 a.) Koordinieren! Informieren 

... Koordinierung der DST und die Abwicklung der laufenden 
Geschäfte 

... Koordination der Verwaltung des Hauses und des Vereins 

... Verantwonung für die Erfüllung von Auftrigen des VST 

.. Information an VST über laufende Geschäfte (lx monat­
lich) 

.. vierteljährliche Information des VST über Finanzlage 

... Erstellung eines Jahresberichtes vor GV 

.. Ansprechpannerin für Interessentinnen! Außenstehende 

4 b.) Planung! Konzept 

.. Erstellung von Subventionsantrligen für Haus gesamt in 
Absprache VST 

.. Erstellung von Verhandlungskonzepten bzgl. Bund, Ge­
meinde in Absprache VST 

.. Vertretung des Vereins nach außen bei Verhandlungen mit 
Behörden, gegenüber Rechtsanwälten etc. 

.. Erstellung des Finanzjahresplanes in Zusammenarbeit mit 
DSTund VST 

'" c.) Personalfnhrung! Kontrolle� 

.. Verantwortlich für alle Personalangelegenheiten! bzw.� 
Entscheidungen (ausgenommen Abschluß einer Betriebsver­�
einbarung)� 

- z.B.: ArbeitsVerträge, Arbeitsbeschreibungen, Arbeitszeit­�
vereinbarungen, - Beobachtung der Arbeitszeitlisten, Anwei­�
sung an Lohnverrechnung bzgl. Auszahlung von� 
Mehr-überstunden, Weiterbildung ete.� 

.. Erteilen von Aufträgen an DST/ DN und Kontrolle deren� 
Erledigung� 

.. Kontrolle der Einhaltung der DST Budgets� 

.. Kontrolle bzw. Beobachtung von Buchhaltung, Lohnver­�
rechnung und Kostenrechnung� 

.. Kontrolle der Verwaltung des Hauses und des Vereins� 

.. Gegenzeichnung von Rechnungen und Kassabelegen über� 
öS 10.000,­

5.) INFORMAnON DER GS:� 

Jede Dienststelle berichtet monatlich über die laufende� 
Arbeit, anfallende Probleme, ÄnderungswUnsche, geplante� 
Aktivitäten! Projekte.� 

Die Orientierungsgruppe erarbeitet und berichtet Lösungs/� 
Umsetzungsmöglichkeiten bei Problemstellungen, Ande­�
rungswUnschen sowie Aufträgen des VST deren Auswirkung� 
mehrere Dienststellen betreffen.� 

VERTRAGSBASIS VST/GS:� 
Dauer 1 Jahre, beginnend mit 1.7.1991� 
Kündigungsfristen:� 
DG 6 Monate zum Quartal, DN 6 Manate zum Monatsletz­�
ten� 

Das 0.a. Konzept wurde am 8.6.1991 vom VST beschlossen. 

Bei all diesen Punkten muß ich (im Sinne der Delegation des� 
VST) bereits vor Beginn von Verhandlungen über die Gründe� 
die zur O.g. Veränderung fUhren sollen, informiert werden� 
und entscheiden, bzw. Entscheidungen einleiten.� 

PROJEKTE:� 

... bei Änderungen der Förderungsart, Ausbildungs- und Ar­�
beitsinhalte und Arbeitsorte� 

... bei prinzipieller personeller Um- oder Neubesenung� 

.. bei Vorbereitung von Verhandlungen! Verträgen mit� 
anderen Förderträgern, Gew, BMWA, etc.� 

.. bei Vernetzung mit anderen Projekten� 

... bei Personalfragen, Anstellung, Kündigung, Gehaltsfragen� 

KV:� 

.. bei Änderung der Programmschwerpunkte� 

.. vor größeren Anschaffungen� 

.. bei Änderungen im Finanzplan� 

.. vor großen Werbe bzw. Sponsorverträgen� 

.. bei Änderungen in der Personalplanung (z.B. Anzahl der� 
TechnikerInnen)� 

.. bei prinzipiellen, steuerrechtlichen Fragen (z.B Vergnü­�
gungssteuer, AnkUndigungsabgabe)� 

.. bei großen Veranstaltungen, die das Haus repräsentieren� 
z.B. ~~eburtstag 

PRST: 

.. bei Gesteltung der ~ Briefpapiere, Logos 

... Abhaltung von Pressekonferenzen 

.. das Haus allg. betreffende Presseaussendungen 

.. bei Personalfragen (Akademikertraining, Absolvententrai­
ning bis zu Anstellungen...) 

!NT.KONT.: 

... bei Abmachungen mit anderen Zentren (TEH z.B. Gent ­
Wien) über Kulturaustausch 

... bei Teilnahme des WUK an neuen Vernetzungen 

... bei Ansuchen um Subvention 

... bei Projekten (wie z. B. !KM-Studie) 

... bei Einbeziehung anderer KollegInnen in diese Tätigkeit 
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WUKBÜRO:� 

.. bei Schlüsselsystemerweiterungen/erneuerungen� 

.. bei INFO-!ntem Gnmdsatzvereinbarungen� 

.. bei Haussicherh itsfragen gr. Natur (z.B. Brandschutzbe­�
auttragten)� 

.. bei Bauplanung Oahresba plan. Aufträge Uber 100.000.-)� 

.. Grundsätzlichen Anderongen der Gruppen! Bereichsbe­�
treuung� 

.. bei Art und Umfang Mitgliederbetreuung� 

INFORMATIO SBORO:� 

.. bei Ände gen der Logenanwesenheitszeit� 

.. bei Ände n~n der Schwerpunkte zwischen WUK-BUro,� 
IKOund VS� 

.. bei Ände g ~ Infrastruktur (Computer. Software•...)� 

.. bei Änderung deT ersonalstrukturlArbeitszeit� 

.. bei Änderung bwicklung zwischen den DST z.B KVI� 
Galerie� 

.. bei Raumgestalmng� 

.. bei Finwzrlan� 

.. bei Personalfragm, Arbeitszeit...� 

.. bei prinzip. Fragen der Arbeitsteilung mit PRST 

BUCHHALTIJNG: 

.. Änderungen der Buchhaltungsstruktur und der Kosten­
rechnung� 

.. Bilanzdars ellung� 

.. steu echt!. Fragen� 

LOHNVE CHNUNG:� 

.. Ände g der Art der Durchführung der LV (dzt. mM)� 

.. vor Erstellung der Färderansuchen für Projekte� 

.. vor Erstellun en von Projektbudgets-und Schlußabrech­�
nungen� 

Meine organisatorischen ÄnderungswUnsche:� 

.. Alle Presseausseodungen werden durch die PressesteHe� 
verfasst� 

.. VA Sekretärin sorgt fUr KUnstierbetreuung, keine Pro­�
grammgestaltung� 

.. VS ausschließlich in BUra tätig 

.. WUK BÜro für Bau u. Haussicherheit zuständig (nur eine 
Person) 

.. Informations tire fUr Gruppen- und Bereichskontakte zu­
ständig 

ende 

Diese Arbeitsteilung ist im AngesteHtenbereich diskutiert 
worden. Außerdem wurde von Erika Langgartl1er-Feigl und 
Beate Mathois ein Alternativkonzept bezüglich der gesamten 
Arbeitsstruktur im Vorstand!Angestelltenbereich vorgelegt. 

KONZEPT ZUR ENTHIERARCHISIERUNG DES AN· 
GESTELLTENBEREICHES UND ZUR FÖRDERUNG 
VON DEMOKRATISCHEN PROZESSEN IN EINBE­
ZIEHUNG DER FÖRDERUNG VON SELBSTVER· 
WALTUNG UND DAMIT EIGENVERANTWORT­
LICHKEIT. KREATIVEN SCHAFFENS UND LEBENS 
FÜR JEDE/N EINZELNE/N. 

Das Konzept des Generalsekretariats und damit GeschäftfUh­
Tung hat zu großen Konflikten und zu Diskriminierung 
geführt. Das jetzt vorliegende Papier und die Organisations­
beratung zielen auf eine Verhärtung der Strukturen und 
Festigung von Machtpositionen ab. 

Wir sind der Meinung. daß der Vorstand Verantwortung 
nicht delegieren kann und daß Hierarchisiernng kein Mittel 
sein kann. Unfähigkeit. verschiedene Konflikte zu lösen, zu 
kaschieren. 

Wir steHen hiermit ein Alternativ-Konzept vor und bitten 
den Vorstand, dieses eingehend zu diskutieren. Zum besseren 
Verständis liegt eine grafische Darstellung bei. 

Erläuterungen zur grafuchen Dantellung: 

Entwickluo& von RahmenbediO&yD&en: 

Der Vorstand soll Rahmenbedingungen für die einzelnen 
Dienststellen ausarbeiten (Reduzierung/Erweiterung der 
D5-Budgets, der Zahl der Angestellten, Dauer der Arbeits­
verträge, Schwerpunkte, z.B. Veranstaltungslinie, Vereins­
mitgliederbetreuung etc., Innen- und Außenpolitik). Diese 
Rahmenbedingungen sollen in der Orientierungsgruppe auf 
Durchfllhrbarkeit überprüft werden. Kommt es zu einer 
positiven Beurteilung, wird der Vorschlag bestätigt. Bei einer 
negativen Beurteilung geht der Vorschlag begrUndet zurück 
an den Vorstand, um weiterentwickelt zu werden. 

Diese Phase soll innerhalb eines halben Jahres abgeschlossen 
sein. In diesem Zeitraum muß auch das Jahresbudget be­
schlossen werden. 

~ 

Diese Rahmenbedingungen werden in der GV vorgestellt 
und gegebenenfalls bestätigt. (Bei Ablehnung evt. Einberu­
fung einer a.o. GY) 

Umsetzun=,hasej 

Dauert 2 Jahre; 
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- während des ersten Jahres (-zweites Jahr der Vorstandspe­�
riode) tritt die erwünschte Entlastung des VST ein: politische� 
Arbeit kann wahrgenommen werden.� 

- während der zwei Jahre der Umsetzung der Rahmenbedin­�
gu gen gilt für das alltägliche Geschehen (Konfliktbewälti­�
gung, ~chwierigkeiten mit Durchf'Jhrung der Umsetzung der� 
Rahmenbedingungen etc.) folgende Regelung:� 

DS meldet Schwierigkeiten der Orientierungsgruppe (OG).� 
Die OG setzt einen zeitlichen Rahmen für die Problemlö­�
sung fest und versucht, Lösungen im Konsensprinzip zu� 
finden. Gelingt der OG dies nicht in diesem Zeitrahmen,� 
muß abgestimmt werden. Gibt es keinen Mehrheitsbeschluß� 
(unentschieden), geht das Problem an den Vorstand.� 

GY; Yorstandswahl.� 

halbjäbriae EinarbcitnDasphase des POlen VST� 

halbjährige Entwickluogsphase von neuen Rahmenbedin­�
gungen.� 

Umseezung der neuen Rahmenbedingungen während des� 
zweiten Jahres d r Vorstandsperiode.� 

ORAUSSETZUNGEN: 

a) Vorstandsperiode: zwei Jahre 

b) Ersetzen des Genera1sekretariats durch eine Dienststelle, 
die sich speziell mit Subventionsansuehen und Budgeterstel­�
Jung befaßt.� 

e) Neudefinierung der Orientierungsgruppe (OG), der Ent­�
scheidungskompetenz übertragen wird:� 

- Rotationsprinzip: ein bis zwei Jahre� 

2--iCl&1!f VtJr6~f 'ork­
r---- ) 

• Konsensprinzip 

- Zusammensetzung: 
jeweils einE DelegierteR aus den Dienststellengruppen 
Pressestelle/KunsthaJle Exnergasse/Intern.Kontakte 
VeranstaltungsbUro 
Informationsbüro/WUK-BUro/Vereinssekretariat 
BuchhaJtung/Lohnverrechnung/neue OS Budget, 
Subventionsansuchen 
einE DelegierteR aus dem Vorstand. 

d) Strukturen innerhalb des Angestelltenbereichs: 

- wöchentliche Teamsitzupgen der o.g. Dienststellen­
grupp n 

- zweimal wöchentlich Oriemierungsgruppe 

- zweimal wöchentlich Vorstandssitzung 

monatliche Dienststellentreffen 

- monatliche Teamsupervision der O.g. OS-Gruppen 

- halbjährliche Supervision der Gruppe Angestellte und 
Vorstand 

e) Wenn einE ArbeitsnehmerIn mit diesen Gremien - z.B. 
arbeitsrechtliche - Probleme hat, kann er/sie sicr. an den 
Betriebsrat wenden. Die epdgUltige Entscheidung Uber Kün­
digungen und Anstellungen ist im Verantwortungsbereich 
des Vorstands. 

Im nächsten INFO INTERN soH es eine Reportage zu 
diesem Thema geben. Vielleicht interessierst Du Dich für 
dieses Thema, dann schreib' doch für das nächste INFO 
I TERN einen Artikel oder kontaktiere das INFO 
INTERN TEAM (Informationsbüro, WUK-Büro). 

2- /~(f 1;~rfaw1J~
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Meine Meinung 

In der letzten Ausgabe des INFO INTERN schreiben 2 Leute 
- Beate Mathois und Erika Langgartner-Feigl- einen Anikel 
(Aussen hui, Innen pfw} In diesem Artikel kritisieren sie Art 
uns Weise wie unsere ittel verteilt werden. Weiters kriti­
sieren sie die Form in der der Rechenschaftsbericht eing~ 

bracht wurde. Der Inhalt des Artikels verursachte ver­
schiedene Reaktionen. 
Viele Vereinsmltgli ID der Ansicht, daß so ein Artikel, 
abgedruckt in einer 'erem.szeitung, nutzlos wäre, weil er an 
der Verteilung der mel nichts ändere. So gesehen wäre die 
einzige Möglichkei ehe "Machtstruktur" (Vorstand, Ang~ 

stellte und GS beeindrucken, einen solchen Artikel in 
einer Zeitung ·c -ProfIl" zu veröffentlichen. Andere Mit­
glieder des Hauses sind der Meinung, daß so ein Artikel nur 
nach so~tiger Beratung mit darin Betroffenen, in diesem 
Fall, mit den" ächrigen" , veröffentlicht werden sollte. Und 
noch andert: Reaktionen kamen von Angestellten und 
reichen von der einung, daß die Autorinnen nur ihre eigene 
Meinung vertreten haben, daß der Artikel strafbare Verleum­
dungen enthält, bis zur Anschauung, daß Angestellte mit 
besserem Zuga g zu den wesentlichen Informationen so 
einen Artikel, im Interesse des Vereins, nicht im INFO 

TERN abdru eIl sollten. 
Bevor ich die oben angeführten Meinungen diskutiere, 
möchte ich gerne eine Auffassung anfUhren, die mich ange­
nehm überrascht hat. Sie kam von einem Mitglied der "power 
strueture", dem Vorstand. Zwei Vorstandsmitglieder kon­
frontierten dit: Artikelschreiberinnen mit ihrer eigenen An­
schauung über die Wirkung des Artikels. Es gab eine hitzige 
aber gesunde Debatte. Die vier anderen Vorstandsmitglieder 
luden eine der Artikelschreiberinnen ein. Sie höften ruhig 
ihre Erklärung an. Es kam zu keinerlei Vorwürfen oder 
Bedrohungen Autorinnen. Sie haben nur ihre Meinung 
zur Angelegenheit geäußert und versprochen einen Artikel 
fUrs INFO li ITERN zu schreiben. BRAVO Vorstandl Was 
immer E er Artikel beinhalten wird. Eure objektive Stel­
lungnahme 1St (wertvoll) würdig eines Gremiums, daß mehr 
als 2,500 fuusnutzer verwaltet. Manche politische Körper­
schaft könnte s·eh ein Beispiel nehmen an eurer Reaktion. 
Wir werden einz.e1n die anderen Reaktionen dis utieren. 
Zuerst ehe An- 51cht, daß man diesen Artikel in einer öffent­
lichen Zejtung (z.B. im PROFIL) hätte drucken sollen. Ich 
glaube, daß das Recht, die Öffentlichkeit zu informieren, 
unantastbar ist. Doch in diesem Fall gab es keinen Grund 
dafUr. Wenn die Artike.lschreiberinnen die ·power struetu­
reM einer Gesetzwidrigkeit wie des Diebstahls an Vereinsver­
mögen beschuldigt hätten und daher österreichische 
Steuerzahler geschädigt wären und die Polizei kontaktiert 
hätten und nichts geschehen wäre, dann wäre es möglicher­
weise Zeit gewesen PROFIL zu kontaktieren. Nur unter 
diesen Umständen kann ich mir vorstellen daß 1) PROFIL 
Interesse daran gehabt ätte, die Öffentlichkeit von Geldge­
schäften des WUK zu informieren und 2) nur in einem 
Kriminalfall ist es im Interesse des Vereins seine Politik in 
Bezug auf die Verteilung der Mittel transparenter zu machen 
(unter public meine ich Leute, die weder VereinsmitgJieder 
noch Hausnutzer sind). In so einem Fall wäre es nicht nur 
das Recht der Autorinnen, sondern auch ihre Pflicht Polizei 

und Öffentlichk it zu informieren. Einc~s sollte uns jedoch 
klar sein: die Artikelschreiberinnen haben Vereinsmitglie­
der, Angestellte oder Gäste des Vereins keines Verbrechens 
beschul igt. Sie haben nur die Art und Weise kritisiert, wie 
Prioritäten innerhalb des Vereines gesetzt werden. Insbeson­
dere sind sie der Meinung, daß zuviel fUr Programm ausge­
geben wird, was den Hausgruppen kaum hilft deren Ziele zu 
erreichen. Sie zeigten ebenfalls auf, daß der Rechenschafsbe­
richt "IrrtUmer" enthält, IrrtUmer, die nicht notwendiger 
Weise "krimineller Natur" seien. 
Das Ziel des Artikels war, Mitglieder zu informieren, daß es 
Alternativen gibt zur Sicht der "power strueture" wie die 
Mittel zu verteilen sind. Die Autorinnen können auf direk­
tem Weg nichts ändern. Änderungen wirksamer Art können 
nur zusammen mit den Wuklern/innen, in Ausübung des 
Wahlrechts, erreicht werden. das WUK ist jedenfalls eine 
Demokratie: in einer Demokratie machen die Zeitungen 
nicht die Politik, sie kommentieren sie nur. Was die Artikel­
schreiberinnen am meisten hoffen können, ist, daß die 
"power strueture" mit ihnen übereinstimmt und sich aus 
eigenem Antrieb ändert. Wenn jedoch die "power strueture" 
fortfährt mit dem gleichen Kurs, dann haben die Mitglieder 
jedes Recht, auf Grund von neuen Informationen mehr 
Transparenz der Hauspolitik zu fordern und gegebenen Falls 
den Wechsel der "power strueture" durchzufUhren. Die Idee, 
daß ein solcher Artikel nur nach sorgfältigen Gesprächen mit 
Betroffenen abgedruckt werden sollte, erscheint vernUnftig 
und gerecht. Die Artikelschreiberirulen haben mir versi­
chert, daß sie viele von den betroffenen Personen konta tien 
hatten. Sie haben nur Tatsachen-Material erfragt. Natlirlich 
wäre es besser gewesen, den Betroffenen eine Kopie des 
Artikels zu senden, damit sie noch in der seIben Ausgabe 
Stellung nehmen können. Verpflichtet dazu waren sie nicht. 
Es wäre die Pflicht der INFO INTERN Redaktion gewesen 
den Betroffenen Entgegnungen in der nächsten Aus- gabe zu 
ermöglichen. Es ist nicht die Pflicht der Redaktion einen 
solchen Artikel selbst zu schreiben. In diesem Fall gehören 
die betroffenen Personen nicht zu den gewöhnlichen Mitglie­
dern. Sie haben die Möglichkeit ihre Ansicht darzulegen. 
Viele andere haben diese Möglichkeit nicht. 
Ein Beispiel wäre die Vorlage des Rechenschafsberichtes in 
der GV. Was da aufgezeigt wird bestimmt die "power struc­
ture". Es ist zu hoffen, daß Mitglieder mit geringeren Ein­
flußmöglichkeiten im Haus mit Hilfe positiver Kritik der 
"power dtrueture" von den demokratischen Möglichkeiten 
des INFO INTER gebrauch machen werden. Die, die da 
sagen, daß so ein Artikel nur die Meinung der Artikelschrei­
berinnen sei, haben absolut recht. Die ~utorinnen schreiben 
ihre Meinung, stellen aber gleichzeitig fest, daß Fehler im 
Rechenschaftsbericht enthalten seien. Wir sollten die not­
wendigen Schritte tun, um 1) festzustellen ob die besagten 
Fehler tatsächlich gemacht worden sind ,und 2) die besagten 
Fehler korrigieren. Außerdem sollten wir uns ornehmen, 
solche Fehler in Zukunft zu vermeiden. Wir alle wissen, daß 
jeder gelegentlich Fehler macht. Daher sollten wir die Ver­
antwortlichen nur ernstlich zurechtweisen. Es ist auch 
möglich, daß der Artikel IrrtUmer enthält, sie sollten eben­
falls richtig gestellt werden. ' 
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Viele Angestellte des Hauses verlangten, daß die Artikel­
schreiberinnen in irgend einer Form 'Zurecht gewiesen 
weden. Dieser Gedanke ist aber gefährlich. Wenn die Auto­
rinnen Fehler gemacht haben, sollte man sie aufklären und 
die Rücknahme der falschen, nur der falschen Behauptungen 
veröffentlichen. Es ist zu hoffen, daß sie das von selbst zun 
werden. Nichtsdestoweniger stammt der Artikel von 2 
Leuten, die ihre Meinung geäußert hatten. Dies ist ihr g.ltes 
Recht sogar wenn die Mehrheit nicht ihrer Meinung ist. Ein 
weises Wort besagt: eine Demokratie wird danach beurteilt 
wie gut sie die Menschen behandelt, die sich in ihren Auffas­
sungen von denen der Mehrheit unterscheiden. Die letzten 
zwei Reaktionen sind für mich die schlechtesten.Sie mei­
nen,daß es sich um einen verleumderischen Anikel hand­
le.Sie g1auben,daß die AutorenlInnen-als Agestellte mit Zu­
tritt zu heiklen Informationen,andere Angestellte nicht kri­
tisieren sollten. 
Erstens.Es kann kein Zweifel darüber bestehen,daß es sich 
nach meinem Begriff von Verleumdung-nicht um einen ver­
leumderischen Artikel handelt.Ich verstehe unter Verleum­
dung,daß jemand wissentlich eine falsche Behauptung auf­
stellt um den Ruf einer Person zu schaden.Im Wörterbuch 
der deutschen Sprache wird verleumden folgendermaßen 
definiert:"1n schlechten Ruf bringen,böswillig falsch ver­
dächtigen.Wen haben die AutorInnen namentlich irgentwie 
beschuldigt?Sie haben nur aufgezeigt,daß sie g1auben,daß 
Fehler gemacht worden seien.Sie haben nirgendwo versucht 
die Kritik für diese lrrtUmer irgend einer Person anzula­
sten.Thre Absicht war in keiner Weise irgend jemand als 
inkompetent hinzustellen,aber sie wollten aufzeigen,daß 
manche Leute eine "gewisse Politik" praktizieren,was aber 
nicht als verleumderisch bezeichnet werden kann. 
Was ist verleumderisch nach obiger Definition?Wenn irgend­
jemand einen Brief an den Vorstand schreibt mit dem Titel 
"Wenn Milchmädchen zum Rechnen anfangen" .Erstens ist 
dieser Titel verleumderisch allen Frauen und insbesondere 
den Autorinnen gegenüber,die niemals in ihrem Leben als 
"Milchmädchen" angestellt waren;der Titel ist demnach eine 
unrichtige Behauptung.Das so11 heißen,daß Milchmäd­
chen(lies die Autorinnen) einfach unkompetente dum 
bonny's sind.Heißt das nicht Rufschädigung.solche böswil­
lige falsche Behauptung kann man rufschädigend nennen.Das 
nenne ich Verleumdung. 
Schließlich:Beim Verein angestellt zu sein heißt nicht das 
man denken verlernt hat oder um sich eine eigene Meinung 
bilden zu können.In jeder Situation,ob es sich um einen 
RegierungsangesteUten oder einen Geschäftsmann handelt 
oder einen Vereinsangestellten (kurz Personen mit Entschei­
dungsrechten) haben sie die Pflicht,die Öffentlichkeit von 
Alternativen zu informieren z.B. Autofabrikanten wie Ford 
oder Volkswagen (und alle anderen) haben zwei Möglichkei­
ten Automobile herzustellen. Die Fabrikationen unterschei­
den sich durch die Endpreise. Ein Fabrikat{Auto) kann nur 
deshalb billiger erzeugt werden, weil der Umweltschutz da­
bei unberücksichtigt bleibt. Ich kann nur hoffen, daß die 
Diskussion darUber von den Firmenangestellten selbst an die 
Öffentlichkeit gebracht werden. Die Tatsache, daß Firmen 
Interessen zu vertreten haben, enthebt sie nicht ihrer Ver­
pflichtung(z.B. gegen Luftverschmutzung anzukämpfen) uns 
allen, als Betroffene wichtige Entscheidungen mitzuteilen. 

WlA 'EJ.. ~~ r HalT( strrt 

INBETWEENIES� 

"Wenn wir bei tausenden Hausnutzern keine sechs Vor­
standskandidaten zusammenbekommen, so spricht das fUr 
s;.ch." (He1ga Smerhovsky). "Mit diesem Kurs schaffen wir 
bloß, daß immer weniger WuKlerInnen and den Generalver­
sammlungen teilnehmen." (Walter Hnat). "Nicht jeder 
kommt fUr die Gesprächsleitung in Frage. Dieser Mensch 
muß objektiv sein, sollte informiert sein, sollte formal un­
parteiisch agieren, die Satuten und Hausordnung sehr gut 
kennen, ete." (Grundtenor der letzten a.o.Hauskonferenz). 
Nun geneigter Leser, abgesehen davon, daß Vorstand sowie 
auch Gesprächsleitung ein grroßange1egtes Himmelfahrts­
kommando bei jeder Generalversammlung bilden, stehen sie 
natürlich auch im Mittelpunkt einer außerordentlichen Ge­
neralversammlung zum Thema "Geschäftsordnung zur Ge­
neralversammlung". Doch über diese Thematik wird an 
anderer Stelle in dieser Ausgabe ausfUhrlich berichtet. Beach­
tenswert erscheinen mir hingegen einige Randerscheinungen 
und Tendenzen, die nur wenige WuKlerInnen mitverfolgen 
konnten. Nehmen wir einmal der Einfachheit halber an, daß 
zumindtst den wenigen Anwesenden bei der Generalver­
sammlung Nachstehendes aufgefallen sein könnte: 
Noch vor zwei Jahren gab es den Grundtenor im WuK, daß 
bei Generalversammlungen - bei Hauskonferenzen sowieso 
- ein Mitwirken durch "Störenfriede und Dauerredner" ver­
leidet werde. Ewige Querulanten machen die basisdemokra­
tischen Einrichtungen dieses Hauses zunichte. Einige Na­
men, die ohnehin in diesem Zusammenhang immer wieder 
aufttauchen, kursieren noch heute als Absehreckungsmittel 
im Haus. Doch schon bei der letzten ordentlichen und nun· 
auch bei dieser außerordentlichen Generalversammlung 
herrschte ein angenehmes Klima und bei der Hauskonferenz 
war es ein richtiger Genuß mit den Leuten (leider nur vier­
zehn an der Zahl) zu plaudern. Auch hat die Vorbereitung 
durch den Vorstand mit großer UnterstUtzung durch Rudi 
Bachmann einiges dazu beigetragen, die Thematik (bei der 
Hauskonferenz wurde die Geschäftsordnung vorbereitend 
behandelt) verständlich zu machen. 
Was mir gänzlich abging (ein Scherz), waren die nicht zum 
Thema passenden Aussagen bzw. Monologe und die lustigen 
Streitereien um des Kaisers Bart. Auch mangelte es an Un­
mutsäußerungen der Beteiligten obwohl spätestens nach der 
Pause der Sandmann oder wars die Sandfrau? umging. 
Eine Tendenz die ich mir schon erlaubt habe vorwegzuneh­
men, bestätigte sich in der großen Anzahl an Angestellten 
des Vereines, was~ich auch in einigen Anträgen und Ände­
rungen niederschlug. Das eigentliche Manko aber bildeteten 
die Bereiche, die eigentlich kaum vertreten waren. Ich teile 
hier aber nicht unbedingt die Ansicht des geehrten Vorstan­
des, der da meinte: "Bei diesem Stoff haben die meisten 
WuKlerlnnen ohnehin die positive Tendenz erkannt und 
vertrauen auf die schon bewährten Leute die hier sind". Ich 
glaube eher, daß - obwohl die Geschäftsordnung als Info an 
alle Mitglieder des Vereins verschickt wurde - die meisten 
WuKlerInnen einfach das Interesse an diesen "Hausfragen" 
verloren haben bzw. niemals hatten und die Infosendung 
eher als Werbesendung behandelt haben. 
Kar! Badstöber 

- Info-Intern ­20 






